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Lesepredigt

29. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr C (16. Oktober 2016)
L 1: Ex 17,8-13

L 2: 2 Tim 3,14-4,2

   Ev: Lk 18,1-8

Liebe Gemeinde,
kennen Sie das: Sie bekommen Post von einer Behörde, zum Beispiel einen Bescheid des Finanzamtes oder der Krankenkasse, und stellen fest, dass der berechnete Betrag nicht stimmt, oder dass Ihr Antrag abgelehnt wurde.
Vermutlich werden Sie dann überlegen: Wer ist zuständig, an wen kann ich mich wenden? Und: Ob der zuständige Mensch mich geduldig anhören wird? Vor allem werden Sie sich fragen: Ob ich wohl doch noch Recht bekommen werde?
Nun haben wir hierzulande eine ziemlich gut funktionierende Rechtsprechung und viele Möglichkeiten, Rechtswege zu beschreiten - auch wenn man manchmal einige Mühen investieren muss. Die Witwe im Gleichnis dagegen hat dafür nur eine Möglichkeit gehabt, nämlich diesen einen Richter, und sie hatte auch sonst einen schweren Stand.
Witwen hatten zur Zeit der Bibel einen ziemlich niedrigen gesellschaftlichen Status. Da ihnen der „männliche Beschützer“, also ein Ehemann beispielsweise, fehlte, war es für sie sehr schwer, ihr Recht durchzusetzen, und auch finanziell waren sie meist schlecht gestellt.
Und doch bringt die Frau im Gleichnis die Energie und die Kraft auf, für ihre Belange einzutreten – obwohl doch der zuständige Richter bekannt für seine Ungerechtigkeit und Menschenverachtung war! In unerschütterlichem Vertrauen auf die Rechtmäßigkeit ihres Tuns geht die Witwe immer wieder zum Richter, fordert ihr Recht ein – und bekommt es schließlich auch.
Nicht, dass sie den Richter von der Notwendigkeit seines Eingreifens überzeugt hätte, nein: Er war von ihr schlicht und ergreifend irgendwann einmal so genervt, dass er nachgab.
Und wenn sogar ein solcher Richter schließlich dafür sorgt, dass das Gute siegt – wie viel mehr wird dann Gott das tun, wenn wir zu ihm beten.
Damit könnte man dieses Gleichnis und seine Deutung stehen lassen. Jesus fordert uns auf zu beten, denn Gott wird uns erhören. Das wissen wir ja eigentlich.
Dann der letzte Satz: „Wird der Menschensohn, wenn er kommt, auf der Erde Glauben vorfinden?“ Anders ausgedrückt: Glaube ich eigentlich daran, dass Gott tatsächlich eingreifen wird, wenn ich darum bete und ihn darum bitte? „Bringt“ es wirklich „was“, wenn ich bete?
Es gibt viele Christen, die können das so bestätigen. Sie haben erfahren, dass ihre Gebete erhört wurden. Manche treffen sich aus dieser Erfahrung heraus sogar regelmäßig in Gebetskreisen, erleben dort die Kraft des gemeinsamen Betens.
Doch es gibt auch die andere Erfahrung: Trotz allen Betens und Flehens siegt die Krankheit über das Leben eines Menschen, trotz aller Hilferufe zu Gott geraten Kinder auf Abwege, trotz der Bitte um eine gute Fahrt geschehen tödliche Unfälle.
Verständlich, dass auch gläubige Menschen zweifeln: Wird mich Gott wirklich erhören? Bringt das Beten tatsächlich etwas?
Die Christen, für die Lukas diesen Text verfasst hat, befanden sich in einer ganz ähnlichen Situation: Sie erlebten Verfolgung und Gewalt, warteten sehnsüchtig auf die Wiederkunft Christi und auf das Reich Gottes – und erlebten genau das Gegenteil.  Was hatten sie davon, dass sie beteten? - Sicherlich nicht immer die Erfüllung ihrer Wünsche. Bestimmt aber schöpften sie Kraft aus dem gemeinsamen Beten, das sie in ihrem Glauben bestärken konnte: den Glauben an Jesus Christus, der gestorben und auferstanden ist, und den Glauben an den einen Gott, der das Gute will.
Kommen wir nicht aus genau diesem Grund am Sonntag zum Gottesdienst zusammen?
Wir glauben an diesen Gott, und wir stehen mit diesem Glauben nicht allein.
Wenn wir hier gemeinsam beten, wird das nicht bewirken, dass alle unsere Wünsche an Gott in Erfüllung gehen. Aber wir können uns gegenseitig bestärken in dem Glauben und dem Wissen, dass wir in Gott geborgen sind – egal, was passiert. Wir können uns gegenseitig versichern, dass es gut ist, mit dem Glauben an diesen Gott und an Jesus Christus durch das Leben zu gehen – denn wir sind Gott nicht egal.
Daran glauben wir – und aus diesem Glauben heraus können wir uns bittend an ihn wenden.
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